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Aus dem Unterallgäu

Das Kunstabenteuer
geht in die

letzte Runde
Finale Bei der Altstadtnacht werden die

Gewinner der MZ-Aktion ermittelt
Mindelheim l us l Sechs Monate lang
haben 14 Kunstabenteurer und
Kunstabenteurerinnen im Heimat-
museum Schätze gehoben und unse-
ren Lesern vorgestellt. Objekte, wie
sie unterschiedlicher nicht hätten
sein können: von Schmuck über
Möbel und Gemälde bis hinzu
Skulpturen und Spielzeugen. Sie lie-
be Leserinnen und Leser, haben
jetzt die Chance, aus allen Ihr bevor-
zugtes Kunstabenteuer auszuwäh-
len. Das Kunstabenteuer desjeni-
gen, der am Ende die meisten Stim-
men erhält, wird im Rahmen der
Altstadtnacht am 19. September
zum Kunstabenteurer/zur Kunst-
abenteurerin 2008 gekürt.

Als kleine Erinnerungsstütze und
Hilfe haben wir für Sie noch einmal
alle Geschichten kurz und knapp
zusammengefasst. Wählen Sie da-
raus Ihren Favoriten!

Wenn Sie an der Wahl teilnehmen
wollen, dann schicken Sie uns eine
Postkarte, ein Fax oder eine E-Mail
und schreiben uns den Namen Ihres
bevorzugten Kunstabenteurers auf.
(Bitte nur einen nennen!) Einsende-
schluss ist Mittwoch, 17. Septem-
ber, 12 Uhr.

Unter allen Einsendungen verlo-

sen wir 1x2 Eintrittskarten für eine
Veranstaltung des Theaterfestivals
(9. bis 12. Oktober). Die Ziehung
des Gewinners sowie die Kür zum
Kunstabenteurer 2008 findet im
Rahmen der Altstadtnacht am 19.
September um 20 Uhr im Bischofs-
zimmer des Heimatmuseums statt.

Schicken Sie mit Angabe Ihrer
Adresse eine Postkarte an die
Mindelheimer Zeitung
Dreerstraße 6
87719 Mindelheim

oder ein Fax an die Nummer:
08261/99 13 27

oder eine E-Mail an:
redaktion@mindelheimer-zei-
tung.de

Als Betreff oder Stichwort bitte
unbedingt „Kunstabenteuer“ ange-
ben.

Wir freuen uns über rege Teil-
nahme und hoffen, Sie sind bei der
Kür und der Ziehung des Gewinners
persönlich mit von der Partie.

I Artikel im Netz
Die ausführlichen Artikel, wie sie in den
vergangenen sechs Monaten veröffent-
licht wurden, können Sie auch unter
www.kulturamt-mindelheim.de
nachlesen.

der beim Anblick des Gemäl-
des „Mindelheim im Schutz
der Heiligen Familie“ eine
Vorstellung von den Ereignis-
sen während der französi-
schen Revolutionskriege ins-
besondere von der Schlacht
bei Kammlach erhält.

1. Peter Kern

die Kaffeehaus-Besitzerin, die
ein Faible für Heilkräuter hat
und in den kleinen, kunstvoll
bemalten Schubladen mit den
vergoldeten Leisten die ver-
schiedensten Arzneien ver-
mutet.

11. Elke
Knöller-Lutz

die sich als „Gertrud Selb-
dritt“ der Figurengruppe
Anna Selbdritt verbunden
fühlt und damit ganz persön-
lich die Freude über neues Le-
ben verbindet.

7. Gertrud Keilfür den die in Gebetbüchlein
abgegriffenen Ränder gewis-
ser Seiten auf die bevorzugten
Gebete und Textstellen des
Benutzers schließen lassen.

5. Erwin Putz

die die Gardinen am Himmel-
bett schließt, damit sie ganz
ungestört mit der großen
Schwester Neuigkeiten aus-
tauschen kann.

2. Julia
Eisenmann

der das Ensemble – Gemälde
und sechs Heiligenbüsten – als
etwas ganz Besonderes an-
sieht, weil es eines der weni-
gen Kunstschätze ist, die aus
der Wallfahrtskirche in St.
Anna gerettet wurden.

12. Dr. Erich
Rossack

deren Herz beim Anblick alter
Spielwaren und insbesondere
einer Puppenküche höher
schlägt und die sie auch für
zukünftige Generationen er-
halten will.

8. Thea Hoyer

für den der Schrank, der ei-
gentlich kein Schrank ist, ein
gutes Beispiel dafür ist, wie
die Leute auf der Mindelburg
wohl gelebt haben.

3. Michael Rolf

die Hobby-Detektive, die nur
zu zweit durchs Heimatmu-
seum streifen und dabei einen
rätselhaften Bauernschrank
entdeckt haben.

13. Michael
und Elias

die beim Anblick von Mini-
monstranzen daran erinnert
wird, dass sie in Kindertagen
aus Großmutters aufklappba-
rem Altar heimlich Mini-Ker-
zenleuchter stibitzt hat.

9. Annemarie
Reinhold

die es als ihren Part ansieht,
die Unterhalterin zu sein,
wenn Frauen an lauen Som-
merabenden Armbänder in
gemütlicher Runde anferti-
gen.

6. Julia Heinz

die von einem Reisenecessaire
fasziniert ist, das für allerhand
Dinge, die „frau“ auf ihren
Reisen damals wie heute be-
nötigt, Platz bietet.

4. Eva-Maria
Winkler

der die handwerklichen Fä-
higkeiten des Büchsenma-
chers Josef Nies bewundert
und dadurch mit Kaiser Karl
VII eines gemeinsam hat: ein
Faible für Jagdgewehre.

14. Michael Haid
den eine kleine Kusstafel be-
sonders begeistert, und das
nicht nur, weil sie aus der be-
rühmten Werkstatt eines Ul-
mer Bildhauers stammt, son-
dern weil sich eines der vier
weltweit existierenden identi-
schen Exemplare in Übersee
befindet.

10. Rudolf Rogg

„Man sieht jeden Tag, was man getan hat“
Töpferei Ralf Kretschmann findet den Töpfermarkt auf der Mindelburg „wildromantisch“.

Körperkraft ist Voraussetzung für Arbeiten mit Ton
VON EVA-MARIA FRIEDER

Niederdorf „Oft sagen mir die Leute,
ach, haben Sie einen kreativen Be-
ruf“, erzählt Keramikermeisterin
Gitta Stein (40). „Das kann ich nicht
mehr hören. 200 genau gleiche Be-
cher hintereinander auf der Scheibe
drehen, das ist nicht besonders krea-
tiv. Aber es ist harte Handarbeit, es
erfordert Können, und das macht
mich am Ende eines Arbeitstages
stolz und zufrieden.“

Was verspielt aussieht, ist in
Wirklichkeit harte Arbeit

Die zierliche rothaarige Stuttgarte-
rin, die seit 13 Jahren in der Werk-
statt ihres Kollegen Ralf Kretsch-
mann arbeitet, liebt ihren Beruf;
bloß die schwärmerischen Vorstel-
lungen, die viele davon haben, ge-
hen ihr auf die Nerven: „Das sieht
vielleicht verspielt aus, aber es ist al-
les andere als das.“

Was braucht man denn für Vo-
raussetzungen, um Töpferin zu
werden? „Man muss vor allem zäh
und stur sein“, sagt sie. „Man
braucht viel körperliche Kraft, muss
Temperaturunterschiede aushalten
können und darf keine Angst davor
haben, sich dreckig zu machen.“

Das Talent bestehe in einer har-
monischen Motorik, bei der Kopf,
Hände und Fuß rhythmisch zusam-
menarbeiten. Gutes Handwerk,
meint Stein, sei immer eine ausge-
wogene Mischung aus Kraft, Erfah-

rung, Gefühl und Technik. Vom
Material Ton, findet sie, „geht eine
Ur-Faszination aus, er fühlt sich
einfach gut an. Und eigentlich
braucht man für diesen uralten Be-
ruf nur die Hände und den Ton,
sonst nichts – das gefällt mir.“

Lea Haselbach (20), Azubi bei
Kretschmann, fügt hinzu: „Hier seh
ich jeden Tag, was ich getan habe.“

Beim Besuch der MZ in Kretsch-
manns Werkstatt in Niederdorf bei
Wolfertschwenden geht die Arbeit
unaufgeregt, aber gleichmäßig wei-
ter. Gitta wendet die zum Trocknen
aufgestellten Schüsseln, Lea model-
liert Kugeln, Ralf Kretschmann

dreht einen Tel-
ler. Sie lassen sich
nicht ablenken.

Der Norddeut-
sche töpfert, seit
er 13 ist. Als Ge-
selle landete er in
Kempten, eröff-
nete nach der
Meisterprüfung
dort seine erste

Werkstatt und hat sich vor elf Jah-
ren in einem alten Bauernhaus in
Niederdorf eingerichtet. Dazu ge-
hört auch ein uriger Laden in der al-
ten Scheune; zwischen Backstein-
wänden, Balken und abgetretenen
Holzdielen kommt sein farbiges,
heiter bemaltes Gebrauchsgeschirr
besonders gut zur Geltung.

Eine zweite Werkstatt mit Laden
betreibt er im Bauernhofmuseum Il-

lerbeuren. Insgesamt gehören zur
Werkstatt sechs Mitarbeiter, die pro
Jahr die beachtliche Menge von
rund 20 Tonnen Ton verarbeiten.
Seine Produkte bietet Kretschmann
auf 20 Kunsthandwerkermärkten
an.

Der vorwiegend verwendete wei-
ße Ton kommt aus einer Grube im
Westerwald. Die Motive, die vor
dem Glasieren mit farbiger Engobe
auf das Geschirr gemalt werden,
sind teils von der Tradition inspi-
riert, teils aus spielerischer Experi-
mentierlust entstanden.

Zum Mindelheimer Töpfermarkt

auf die Burg, der am Wochenende
wieder stattfinden wird, kommt
Kretschmann schon seit zwölf Jah-
ren. 2004 bekam er dort den Preis
der Jury, 2007 kürten ihn die Besu-
cher zum beliebtesten Aussteller.
„Das Ambiente hat das gewisse Et-
was“, findet er. „Es ist exklusiv,
wildromantisch. Ich habe dort viele
Stammkunden, und mit den Kolle-
gen, die jedes Jahr wieder kommen,
sind im Lauf der Zeit Freundschaf-
ten entstanden.“

Kretschmann und Stein freuen
sich schon wieder aufs Wochenende
und auf die Mindelburg.

Ralf Kretschmann

Vorwiegend Gebrauchsgeschirr entsteht in der Töpferwerkstatt; die Vielfalt an For-

men, Mustern und farbigen Glasuren ist beeindruckend. Wer am Wochenende den

Töpfermarkt auf der Mindelburg besucht, wird hier eine noch viel größere Bandbreite

an Keramik für jeden Geschmack finden. Fotos: Frieder

Konzentriert an der Scheibe: die Auszubildende Lea Haselbach.


